
DER STADTEBAU.

5. Abfchnitt.

Die Itädtiichen Pflanzungen.

I, K a p i t e l.

Die bepflanzten Straßen.

Die verbreitetfte Art der Bepflanzung von Straßen beiteht in Baumreihen;
feltener find Rafenbeete und Gruppen von Ziergefträuch. Mit diefer weniger
gebräuchlichen Bepflanzungsart pflegen Baumreihen fait fiets verbunden zu fein.
Eine dritte Art der Bepflanzung von Straßen, welche fowohl mit Baumreihen ver-
einigt, als ohne diefelben angewendet werden kann, ift das Anlegen von Vorgärten
zwifchen der Straßenfluchtlinie und der Baufluchtlinie.

a) Baumreihen.

Die Baumreihen kommen in ein-, .zwei- oder mehrfachen Linien vor, welche
der Straßenrichtung entfprechen, daher meif’c geradlinig verlaufen und in regel-
mäßigen Abfländen mit Bäumen bepflanzt find. Zwar if’c es richtig, daß bloße
Baumreihen einen eigentlich künfllerifchen Eindruck überhaupt nicht darzu1bieten
vermögen, um fo weniger, wenn die Bäume kränkeln, wenn die Lücken nicht nach-
gepflanzt und überhaupt Nachläffigkeiten und Fehler in der Pflanzung und Unter-
haltung begangen werden; auch muß zugeitanden werden, dafs die beftgepflegten
Baumreihen im Stande find, den Verkehr zu Hören und fchöne Gebäudeanfichten
zu verdecken. Andererfeits aber find Baumreihen in [ehr vielen Fällen das befte
Mittel, ftädtifche Straßen zu verfchönern, die öde Fläche zu beleben, fchatten-
fpendend und ftaubmildernd zu wirken, Anklänge der Natur in die Steinmaffen der
Stadt zu bringen. Nicht das Verdrängen der Baumreihen, fondern deren maßvolles,
fachgemäßes Anbringen und ihre aufmerkfame Pflege ist deßhalb Aufgabe des
Städtebaues.

In beiderfeits gefehloffen bebauten Straßen von weniger als 20m Breite können
Bäume nicht gedeihen; der Abfiand des Stammes von Häufern muß mindef’cens 5m
betragen, wenn eine gefunde Krone fich entwickeln foll. Beträgt die Straßenbreite
zwifchen 20 und 25 m, fo wird man fich in der Regel mit einer einzigen Baum-
reihe begnügen müffen, was einen unfymmetrifchen Straßenquerfchnitt vorausfetzt
(vergl. Art, 184, S. 82). Brit bei 26m Straßenbreite beginnt die unbedenk-
liche Zuläffigkeit von zwei, bei 88m Breite von drei Baumreihen. Die Zahl der
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Reihen kann bis auf fechs und mehr wachfen; dadurch “und durch die verfchieden-
artige Vertheilung derfelben auf den Strafsenflächen entflehen die mannigfaltigf’cen
Strafsenprofile, von welchen wir in Abfchn. 2, Art. 184 bis 202 (S. 83 bis 115)
eine gröfsere Auswahl mitgetheilt haben. Vorgärten zur Seite der Strafsen und
Lücken in der Häuferreihe (offene Bebauung) kommen der Baumpflanzung vortheil-
haft zu Ratten.

Vor monumentalen Gebäuden pflegt man die den Anblick Pcörenden Baum-
reihei1 fortzulaffen, nach Bedarf fogar die ganze Strafsenanordnung zu unterbrechen,
indem man entweder eine

nur mit Bürgerf’ceig-Infeln,
Candelabern, Maßen u. dergl.
ausgeftattete Fläche anordnet
(Opernplatz in Paris) oder

die Baumreihen durch Rafen-

felder mit Blumenbeeten und

niedrigen Zierpflanzen erfetzt

(Fig. 732). So fchliefsen mit

Recht die Baumreihen »Unter

den Linden« zu Berlin an

der Stelle, wo die bedeu-

tenderen Bauten beginnen,

und auf der Ringf’crafse zu

Wien find die Baumreihen
vor der Oper und anderen

Monumentalbauten unterbro—
chen. Andere Beifpiele zeigen der Appellhof-Platz zu Köln (Fig. 261, S. 121), der
Boulevard de Slraséaurg zu Le Hävre u. f. w.

Der Abftand der Strafsenbäume von einander beträgt 5 bis 10 m, durchfchnitt-
lich 7 m. Für die Pflanzung in 5 m Abitand wird geltend gemacht, dafs für junge
Bäume mit unentwickelten Kronen diefe Entfernung angemeffener fei, um fchneller
eine gewiffe Fülle und einen fchattigen Weg zu erzielen, dafs es ferner leicht fei,
durch Herausnehmen jedes zweiten Baumes für die Entwickelung gröfserer Kronen
Luft zu fchaffen, fobald das fortgefchrittene Wachsthum dies verlange. Wenn man
dennoch bei neuen Strafsenalleen von vornherein meift den Abftand von annähernd
7 m einführt, fo leitet dabei die Erwägung, dafs bei nur 5111 Entfernung die mit
Schutzkörben umgebenen Bäumchen dem Verkehre als hinderlich fich erweifen und
dafs fpäter der doppelte Abfland von 10m auf lange Zeit und vielleicht auf immer
den Eindruck der Leere hervorruft, da eine üppige und regelmäfsige Entwickelung
der Stämme und Baumkronen bis in hohe Altersjahre auf ftädtifchen Strafsen nur
ausnahmsweife zu erwarten Pceht. Man thut defshalb wohl, lich auf verhältnifsmäfsig
junge, ohne allzu grofse Auffälligkeit zu erfetzende Bäume einzurichten. Paris mit
feinen ftets gefunden und frifchen, allerdings auch in beftändiger Auswechfelung
begriffenen Boulevard-Bäumen if’c hierfür ein lehrreiches Vorbild.

Für die Entfernung der Reihen von einander gilt annähernd daffelbe, wie für
den Baumabf’rand in der Reihe. Sowohl für Fußgänger—, als für Reiteralleen ift das
Breitenmafs von 6 bis Sm das gebräuchliche (vergl. Fig. 107 bis 242, S. 83 bis 115).
Sehr zweckmäßig ift es, bei drei- oder mehrreihigen Alleen die Reihen gegen ein—
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Fig_ 733_
Fig- 734-
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Gewöhnliche Baumitellung. Verfchobene Baumftellung.

ander zu verfchieben, d. h. die Bäume nach der Rautenform (en quz'nconce) zu
pflanzen, um den einzelnen Kronen mehr Luft zu geben und das Bild etwas mannig-
faltiger zu machen (Fig. 733 u. 734). In diefem Falle kann die Entfernung der Reihen
unter Umf’tänden und nach Bedarf bis auf 5 m eingefchränkt werden, da der Baum-
abf’cand diagonal zu meffen ift; für das Benutzen zum Spazierengehen und Reiten
find indefs Alleen von weniger als (im Breite unerwünfcht.

Soll die Allee befahren werden, fo treten für die Breitenbeftimmung die in
Art. 183 (S. SI) u. 342 (S. 230) erörterten Rückfichten ein, welche in der Regel
breitere, unter Umftänden zwei- bis dreimal breitere Reihenentfernungen verlangen,
als vorhin befprochen wurden. Eben fo find gröfsere Abftände erforderlich, wenn
man zwifchen den Baumreihen Rafen- und Pflanzenfelder anlegen will; in diefem
Falle kann der Reihenabitand von 10m als Mindeflmafs angefehen werden.

Die Frage, welche Baumforten für Strafsenalleen zu wählen feien, wird oft
mehr vom Standpunkte individueller Liebhaberei, als von demjenigen fachlicher
Zweckmäfsigkeit behandelt. Jede Baumforte, welche fo zähe und kräftig if’c, dafs
fie in ungefchützter Stellung Sturm und Frof’c, Trockenheit und Hitze, den Staub
der Strafse und die fortwährenden Berührungen des Verkehres ertragen, dafs fie
auch den Wurzelangriffen im Untergrunde einigen Widerf’tand entgegenfetzen kann,
eignet fich bei vernünftiger Pflanzung und aufmerkfamer Pflege zur Verwendung
als Strafsenbaum. Obwohl hiernach die Auswahl nicht grofs if’c, fo ifi: doch in
langen Strafsenzügen der Wechfel der Bäume eben fo nöthig, wie der Wechfel des
Strafsenquerfchnittes und der Architektur, wenn die einander folgenden Strafsen—
bilder nicht einförmig wirken follen.

Als heller, zähef’cer Strafsenbaum wird die gewöhnliche kleinblätterige Ulme
(zzlmus campeflrz's oder ulmzcs ej‘ufa) bezeichnet, die fich fogar in Belgien des Namens
Reine des avemces erfreut und auch bei vielen deutfchen Strafsenanlagen trotz
fchlechten Untergrundes fich vorzüglich bewährt hat. Eine zweite vortreffliche.
wenn auch nicht ganz fo zähe Baumgattung find die Linden (lz'lz'a grcmdg'folicz,
z‘z'licz parwfolz'a und lz'lz'cz amerz'cezmz aléa [Silberlinde])‚ Es folgen die Platanen
(plafcmus occz'denlalz's), welche flattliche, fchattige Alleen bilden, aber bezüglich der
'Frof’cbef’fändigkeit nicht immer als ausreichend lich bewiefen haben, daher, eine den
Nord- und Oftftürmen nicht zu fehr ausgefetzte Stellung verlangen; die Rofs-
kaflanien (aesculus /zzßpoccßemum)‚ weifs blühende und roth blühende, befonders
diejenigen, welche keine Früchte bringen und fomit die VVurfgefchoffe der Strafsen-
jugend nicht anreizen; die Ahorne (acer p/az‘cznoz'des, acer pfeucz’cplczz'mzus, acer
dafycarßzmz, acer Sc/zwecZ/erz'), ferner der Götterbaum (az'lam‘lzus glamz’ulofa), der
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Weifs- und der Rothdorn (cmlaegus oxyacam‘ka fl. aléo piano und fl. Wär. pl), die
Eiche (quercus roäur und quertus ßea’zmculatcz), der Wallnufsbaum (juglans mlgm)u.a. m.
Weniger anzurathen find Akazien (robz'm'a p/eudacacz'a), es fei denn, dafs fie in der
Form von Kugelakazien für einen beflimmten Zweck (Einfaffung eines Spring-
brunnens, Umrahmung eines Sitzplatzes u. f. w.) dienen follen.

Selbf’credend if’c auch das Klima in hohem Mafse für die Wahl der Baum—
forten mafsgebend; Eucalypten, Oelbäume, Cedern und felbft Pyramidenpappeln
(populus z'lalz'ca) eignen fich für deutfche Städte nicht.

Ein Nachtheil der Ulmen ift, dafs fie leicht vom Borkenkäfer befallen werden; _
ein Mangel bei den Akazien ifl: die geringe Schattenbildung. Die Kaf’canien ent-
wickeln im Frühjahr [ehr frühzeitig ihren Blätterfchmuck, verlieren denfelben aber
auch im Herbi’c vor anderen Baumforten. Linden und Ulmen belauben fich fpät;
eritere entblättern fich meif’c fehr früh, während letztere ihr Laub etwas länger zu
behalten pflegen. Am längfien währt der Blätterfchmuck bei Platanen und Ahornen.

Wie die Verfchiedenartigkeit, fo bietet auch die Verfchiedenzeitigkeit der-
Kronenbildung in langen Strafsenzügen einen angenehmen Wechfel dar. Es empfiehlt
fich jedoch, diefen Wechfel auf längere Strecken zu befchränken, nicht aber in
derfelben Baumreihe einzuführen, was oft verfucht und ausgeführt if’c, felten aber
auf die Dauer befriedigt.

So hat man lange Ulmenreihen an Strafsenkreuzungen, an Anfangs und End-
punkten mit Kaftanien unterbrochen, Kaf’canien mit rothen amerikanifchen Eichen,
Götterbäume mit Rothdornen; man fah fich aber genöthigt, die Ungleichheit nach-
träglich durch Auswechfelung der Fremdlinge zu befeitigen, fobald das verfchieden-
artige Wachsthum ungünftig auffiel. Als vortheilhaft hat fich in Hamburg der
Wechfel von Eichen und Vogelbeeren erwiefen; die letzteren wurden befeitigt,
fobald die Eichen, deren Kronen fehr in die Breite gingen, fich Hark genug ent-
wickelt hatten. Im Allgemeinen if’c es bedenklich, Bäume von verfchiedenem Laub
einzeln oder paarweife mit einander abwechfeln zu laffen, z. B. je zwei dunkle
Ulmen und einen hellen Ahorn; folche fait als Spielerei zu bezeichnende An-
ordnungen pflegen nur fo lange gut auszufehen, bis die Hark wachfenden Arten
die fchwächeren zu unterdrücken beginnen.

Das gröfste Gewicht if’c auf die Befchafl'ung der jungen Bäume in tadellofer
Gefundheit und in ausreichender Stammdicke zu legen. Kränkelnde Pflänzlinge
und zu dünne Stämmchen entwickeln fich unter den Ptets unvortheilhaften Be-
dingungen des Strafsenverkehres und der Bodenbefchaffenheit, wenn fie nicht gar
abf’cerben, ungleich und vermögen dann den freundlichen Eindruck einer gefchloffenen
Allee nicht hervorzubringen. Der geringf’te zuläffige Stammumfang des zu pflanzen-
den Bäumchens, lm hoch über dem Boden gemeffen, if’c 12 Cm; beffer find 15,
am beflen 18 bis 20 cm. Der Preis follte hierbei keine Rolle fpielen, da es Ange-
fichts der viel bedeutenderen Koflen des Pflanzens und der Pflege nicht mafs-
gehend fein kann, ob ein Stämmchen 1,5 oder 5,0 Mark koftet. Am beflen iit es,
20- bis 25-jährige Pflänzlinge in einer Baumfchule Prets vorräthig zu halten.

Von Wichtigkeit iflt ferner die Pflanzrnethode. Nur felten wird die Boden-
befchaffenheit des Strafsenkörpers eine folche fein, dafs ein Baum ohne Weiteres
eingepflanzt werden könnte. Im gewöhnlichen Strafsenboden ifi: man genöthigt,
eine Grube von etwa 2,0 m im Geviert und 1,5 m Tiefe auszuheben und mit frucht-
barer Erde wieder anzufüllen. Zweckmäfsig if’c eine Mifchung von fchwarzem Mutter-
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boden (Gartenerde) und lehmigem Feldboden. Diefe Verfüllung fell wo möglich über—

wintern, bevor die Pflanzung vorgenommen wird, damit das Gemenge inniger werde

und das Setzen und Reifsen des lofen Füllbodens die VVurzelbildung der Bäumchen
nicht Höre. In fehr fchlechtem, befonders fandigem oder nafskaltem Boden genügt

das Heritellen einzelner Pflanzgruben nicht; es find Vorkehrungen zu treffen, um

den Baumwurzeln eine genügende Menge Nährf’coffe zu fichern und eine ausreichende

Entwäfferung des Nährbodens herbeizuführen. Für erfleren Zweck kann man die
Pflanzgruben in gröfserer Länge und Breite, etwa 3 m im Geviert aufwerfen; beffer

aber if’c es, nicht einzelne Gruben', fondern einen zufammenhängenden Graben von

etwa 2,0 bis 2,5 m Breite und 1,5 bis 2,0 m Tiefe anzulegen und in den Füllboden

deffelben, nachdem er fich hinreichend gefetzt hat, die Baumreihe zu pflanzen.

Zur Entwäfferung dient ein mit lofem Geltein vérpackter, hinreichend grofser Schlitz

in der Sohle des Pflanzgrabens, an deffen Tiefpunkten für Vorfluth (durch Ver-
bindung mit einem Strafsenfiel oder auf andere Art) geforgt werden mufs. Einzelne

Pflanzgruben werden in undurchläffigern Strafsenkörper zweckmäßig fo entwäffert,

dafs man deren Sohle und Wandungen beim Einbringen des Nährbodens mit Bruch—
Hein lofe auskleidet und dadurch eine wafferführende Ifolirung bildet, welche mit

irgend einer Vorfluth zu verbinden ift. Das Pflanzen gefchieht am heiten im

Herbite.

Der gefährlichfte, leider auch verbreitetfie Gegner der Strafsenbäume iPc_ das

Leuchtgas, da die Verlufte an Gas in den Prädtifchen Rohrnetzen, befonders in
Folge undichter Muffenverbindungen. 10 bis 20 Procent der Erzeugung zu betragen

pflegen, das Leuchtgas aber, wenn es die feinen

Wurzelfafern angreift, tödtlich wirkt, Die Sicher—

heitsmafsregeln, welche mitunter gegen den An—

griff durch Leuchtgas angewendet werden, be-

ftehen in der Umfchliefsung der Gasleitungen

durch einen Afphaltmantel, in der Unterbringung

der Gasrohre in den Entwäfferungs-Canälen

(Paris) oder in der Herftellung einer fonl’cigen

undurchdringlichen Wand aus Beton, Mauer-

werk u. dergl. zwifchen der Gasleitung und den

Baumwurzeln (Fig. 735). Das zuerf’c und das

zuletzt genannte Hilfsmittel find im Erfolge Ptets

zweifelhaft, da das Leuchtgas auch durch ge-

ringe Haarriffe im Rohrmantel oder im Mauer—

werk feinen Weg findet und dann doch das

ganze Erdreich leicht durchfetzt. Als Ergänzung

if’c defshalb eine lockere Ueberfchüttung des

Rohres mit trockenem Kies (Fig. 735) und die

durchläffige Anlage eines geeigneten Streifens
der Strafsenoberfläche (vergl. Art. 459, S. 321)

zu empfehlen, damit nicht die lockere Umgebung

des Baumfiammes die Gasftrömung befonders

 
Schutzmauer gegen Leuchtgas.

A. Gasrohr. E. Steinpflafler.

ß. Beton. F. Backfteinmauerwerk anZiehe-

C. Grober Kies. in Cement-Mörtel E' ' '- me Baumrer
D. Sandbett. G. Cementputz. he Oder Pflanzengruppe, ln

„_Bordßeim deren Wurzelbereich Gasleitungen liegen, iit
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Ptets als gefährdet zu betrachten; die Fig. 736.
kleinen Zweigleitungen zu den Laternem
pfoiten können dabei eben fowohl die
Quelle der Zerf’cörung bilden, wie die
Hauptrohre. Defshalb befeitigt auch
die Parifer Art des Verlegens der Rohre
in Entwäfferungs-Canäle, felbf’c wenn
die Hausanfchlufsleitungen ebenfalls in
gemauerten Quer-Canälen untergebracht
find, die Gefahr nicht ganz. Jedenfalls
mufs bei flädtifchen Strafsen- und Pro—
menade-Pflanzungen in erfier Linie dafür
geforgt werden, dafs alle Gasleitungen
wenigf’cens 3, beffer 5 In von den Pflanzftellen
entfernt liegen. Am beften aber ift der
Erfatz der Gasbeleuchtung durch elektri—
fches Licht.

Be=i„triaiiinguna Eben fo iPc ein angemeffener Abitand
durch °(mindef’cens etwa 2m) nöthig zwifchen den

f°“‘“ge Bau“ Baumftärnmen und den Einlauf-, Einlteig-

  

gegenßandeln und Lüftungsfchächten der Canalifation, den
Schiebern und Hydranten der Wafferleitung ‚/ llä
und allen fonftigen auf der Strafsenfläche oder ‚ livh„7
im Strafsenkörper befindlichen Gegenftänden‚ ;_3 37
weil deren Nähe, Errichtung, Bedienung und / 5 ° }
Unterhaltung das Wachsthum des Baumes % {'‚;U„_;3 „.
beeinträchtigen können. Ein Raum von un- [[ %
gefahr 4m Höhe unter der Krone if’c für den , m f"— f‘«g ;? 9
Verkehr frei zu halten. 12 € ° % 5, %

Bä;nc Bäume dürfen nicht auf dem Fahrdamm % _( „} 3 (3;
nicht auf" den Pcädtifcher Strafsen errichtet werden, weil fie 7//l ;; Fäv “ % pä  Fahrdam"" dort in fteter Gefahr fchweben, von Fuhr—

werken umgeworfen zu werden oder aber Gmudrirs'
dadurch allmählig verkrüppeln und abfterben, _ ;" f7 ‘
dafs fie durch das Anfahren und Reiben der (i lß„£J3
Radnaben an Rinde und Stamm befländig Cv_f”9y7r> N Q
verletzt werden. Die leider noch vielfach C‘“" .} \/7liägxe’
angewandte, auch fchon bei Fig. 143 u. 144 ?,ff “QM?“7/fäw
(S.. 91 u._93) getadelte Baumf’cellung in ‚31 \\g}/ii‚3/{f(
Fig. 736 if“: defshalb unr1cht1g. Aufrecht g;%„a.„ /;
ftehende Prellfteine oder liegende Schutz-
f’ceine (Fig. 7 3 7) gewähren erfahrungs—
mäfsig bei fiarkem Verkehre keine ge-
nügende Sicherheit, find aber auch un-
fchön, für den Verkehr unbequem und
veranlaffen die Anfammlung von allerlei

 

Einzelheiten des Querfchnittes.
Strafsenfchmutz. Bepflanzung der Am_alim—Stra_fse zu Karlsruhe.
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Fig. 738. Fig. 739.

Querfchnitt.

  
Die Bäume find daher auf befonderen, dem Big;

Verkehre entzogenen Strafsenftreifen oder wenig- auf Fufs- und
Ptens am Rande der Fufs- und Reitwege zu pflanzen. Reitweg°“'
Eine Rinne zwifchen den letztgenannten Wegen
und dem Fahrdarnm reicht zum Schutz der Bäume
nicht aus, da diefelbe leicht überfahren wird; es if’c

1 vielmehr eine Abtrennung des Fahrdammes durch
/ erhöhte Kantenf‘ceine nothwendig, hinter welchen

Grundrifs.   Stamm    

  

. / . . .L°*“°" Er“, „<>> die Bäume m e1nem folchen Abf’cande Platz finden,
.„37ß1q/WÖ dafs fie von den Radnaben oder der Ladung der

Fuhrwerke nicht berührt werden. Da auch ein
20 bis 30 cm entfernter Kantenf’cein die Wurzel—
entwickelung Pcört, fo beträgt die geringite Ent—
fernung des Baumes von der Bordf’ceinkant'e 75 cm,

beffer if’c fie 1,00 In (Fig. 739), in Paris 1,25 bis 1,50 m groß. Sieht man fich aus-
nahmsweife genöthigt die Baumltämme näher an die Kante heranzurücken, 10
kann man die Wurzeln dadurch fchonen, dafs man in der Bordfteinlinie eine Lücke
von 1,0 bis 1,5 m Länge läfft (Fig. 738).
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' i ' ! Bordstiem “[ { Lücken in der
Fig. 742. ‘\ ! Bürgerfteig-

Erdreich 'r'l __@BAUM I%BAUM Decke fur1„
‘ .Loognv Gr- € K_4_1725_ die Bäume.

..»......... /

_
Schnitt A b’ inFig. 743.

.
Fig. 742.

1150 n. Gr. ('

59ka- Die Erhaltung einer lockeren Erdoberfläche über der Wurzelkrone des BaumesLoc ere
Umgebung der ift nothwendig, damit Luft und Feuchtigkeit an die Wurzeln dringen können. Zweck-
Baumflämme- mäfsig ift defshalb die Anordnung eines 1,5 bis 2,5 In breiten Wegeftreifens ohne harte

Bedeckung zwifchen Fahrdamm und Bürgerf‘ceig (Fig. 740) ; um auch bei naffem Wetter
dem zarteften Damenfchuh Rechnung zu tragen, können kleine, mit Platten, Afphalt
oder dergl. belegte Uebergänge in den Baumlücken die Bürgerf’teig-Decke mit dem
Fahrdamm verbinden (Fig. 741). Bei Bürgerf’teigen von befchränkter Breite ift man
aber genöthigt, fich mit dem Ausfparen einer lockeren Lücke um jeden Baum zu
begnügen (Fig. 742).' Die Erdoberfläche um den Baumfiamm foll in allen Fällen
etwas vertieft und fo geflaltet werden, dafs das VVaffer nicht in der Fuge zwifchen
Stamm und Erdreich, fondern in einer kleinen Entfernung vom Stamme einfickert
und fo den Wurzelfafern beffer zugeführt wird (Fig. 743).

Die unbefeftigte Umgebung des Baumes fell wenigf’cens 3, beffer 4 bis 5 qm
betragen; fie mufs ftets locker und fauber erhalten werden. Umfchliefst die Bürger-

Fig- 744.
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Fig. 745.
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Bepflanzung und Befeftigung der Bellevue—Straße zu Berlin.

1/200 11. Gr.

fieig-Decke den Baumflamm enger, fo kann man vielfach beobachten, wie die

Wurzeln das Pflafier oder den Afphaltbelag emporheben, um fich von dem läf’tigen

Zwange zu befreien. Zweckmäfsig il‘c es, auch die weitere Umgebung des Stammes,

wenn fchon eine Befeftigung derfelben des Verkehres wegen unvermeidlich if’c, doch

mit einer luft- und wafferdurchläffigen Decke zu verfehen, wozu das in Berlin,

Fig. 746.

@mfiöfiääxx

Fig. 747.
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Viertheiliger Baiimrof‘c Viertheilige Bauerfie

zu Paris. zu Hamburg““).

Fig. 748.
%
Baum

Burüstein

Viertheiliger Baumroft zu Leipzig.

116) Nach: Deutl'che Bauz. 1876, S. 397.

   

   
    

1/50 11. Gr.

Breslau, Leipzig, Dresden,

Darmftadt und anderen

Städten übliche in Sand ver-

legte Mofaikplaf’cer (vergl.

Art. 525, S. 373) fehr ge-
eignet ift. Die Bürgerf’ceig

Anlage der Neckarl'trafse zu

Darmfiadt zeigt Fig. 744,

jene der Bellevue-Straße zu

Berlin Fig. 745. Die un—

gewöhnliche Stellung der

Baumreihe in der Mitte des

Bürgerf’ceiges in letzterem

Falle rührt von einem

nachträglichen Umbau der

Strafse her.

IPC der Verkehr (0 f’cark,

dafs die Lockerhaltung der

unmittelbaren Umgebung der

Baumf’cämme vereitelt wird,

fo bleibt nichts Anderes

übrig, als um jeden Stamm

594-
Baumrofie.



595-
Bewé‘tifferung.

596.

Schutzkb'rbe.

448

eine geringe Vertiefung auszufparen, diefe mit einem Randftein oder einem kleinen
Mäuerchen einzufaffen und fie mit einem gufseifernen, begehbaren Rofte abzudecken.
Die Rofie können kreisrund fein von 0,8 bis 1,2 m Halbmeffer (Fig. 746) oder beffer
länglich, d. h. oval oder rechteckig; ihr Gewicht beträgt 150 bis 300 kg. Zweck-
mäfsige Formen für den Anfchlufs an die Bordfteine zeigen Fig. 747 (links) u. 748.
Der Raum unter dem Roite mufs oftmals gereinigt und in trockener Jahreszeit
regelmäfsig bewäffert werden.

Bei befonders dürrem Boden empfiehlt es floh, eine mechanifche Tränkung der
Bäume durch ein die Pfianzgruben durchftreichendes, periodifch oder bef’tändig
nach den Baumwurzeln riefelndes Wafferrohr einzurichten. Auch werden Drainrohre
in der Umgebung des Stammes eingefetzt, mit Blechkapfeln gefehloffen und zeitweife
mit Waffer gefüllt, um fo das Befeuchten der Wurzeln ficherer zu erzielen, als
durch blofses oberirdifches Tränken. Mitunter if’c fchon das Anbringen von Regen—
Einlauffchächten ohne Boden in der Baumreihe ein geeignetes Mittel, die Bewäfferung
zu unteritützen. Neben der Bewäfferung if’c das Auflockern der Bodenfläche un-
erläfslich. Schliefslich iPc bei langer Dürre das Befprengen der mit Staub bedeckten
Zweige und Blätter erwünfcht, um das Gedeihen des Baumes zu fördern.

1/75 11, Gr.

          
Schutzmantel Banmkorb Eiferner Schutzkorb

aus vier Brettern. aus Hamburg““). (aus Hohleifen).

Der junge Baum wird fo lange an eine kräftige Stütze oder beffer an zwei
oder drei mit einander verbundene, etwa lm tief in die Erde eingegrabene Stöcke
oder Stangen von ungefähr 6 bis 8 cm Dicke und 4m Höhe befef’cigt, bis er dem
Sturmwinde allein widerf’cehen kann. Aufserdem if’c gegen zufälliges oder böswilliges
Verletzen ein flarker, aber luftiger Schutzkorb nothwendig. Diefe Körbe werden viel-
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fach aus Korbweiden oder aus verzinktem Eifendraht
geflochten, auch wohl aus vier ausgefchnittehen Brettern
zufammengefetzt (Fig. 749). Ein anderer Schutzmantel
wird fo hergef’cellt, dafs man die drei etwas geneigt
ftehenden Haltepfähle mit Tafeln von verzinktem Draht—
netz von aufsen benagelt. Das gefälligfte Ausfehen
haben indefs die Schutzkörbe aus Stangen von Hohleifen
oder aus fonf’cigen Eifenftäben, welche unten auf Holz—
pflöcke aufgefchraubt werden (Fig. 750 u. 751); folche
'Gitterkörbe wiegen etwa 12 bis 18kg und keiten 7 bisRafenkranz um die Bäume auf 10 Mark,

der Rinz‘äfimfse “‘ Wien" Das Leben der Bäume wird gefördert, wenn man/50 II. Gr.„. Erdreich. die unmittelbare Umgebung des Stammes nicht blofs&. Rafen ohne Einfriedigung. nach Fig. 743 zur Aufnahme des Regenwaffers etwas
muldenförmig gettaltet, fondern aufserdem mit einer Gras-narbe verfieht, welche die Feuchtigkeit fef’c und das Erdreich locker hält. So ent-f’cehen Rafeninfeln um jeden Baum, wie auf der Wiener Ringftrafse (Fig. 752)oder Rafenbänder unter ganzen Baumreihen, wie in Breslau, Bafel, Zürich, Strafs—burg und auf verfchiedenen Strecken der Ringf’trafse zu Köln (Fig. 753 u. 754; vergl.auch Fig. 166, S. 97 u. Fig. 223, 224, S. 109). Die Rafeninfeln werden, wenn

 

Fig. 753.
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Rafen-Einfaffung aus

Kanteifen. fchmiedeeifernen

1/25 n. Gr. Rohren.
Handbuch der Architektur. IV. 9.

29

 

597»

Rafeninfeln

und

Rafenbänder.



überhaupt, fo nur mit einem

flehenden Flacheifen umrahmt; die

Rafenbänder können, da fie den

Querverkehr überhaupt unter-

brechen, mit einer entfchiedeneren

Einfaffung, z. B. Eifenf’cangen oder

 

Rafen—Einfafl'ung aus verfchieden gefärbten Rundeifen—
Gu{5bogen (Fig' 755 bis 758)! ver" ftäben zu Livorno. — 1/30 n. Gr.
fehen werden. Die einzelnen gufs-

eifernen Bogenftäbe werden mittels Fig. 758.
Draht unter einander verbunden.

Statt der Gufsbogen werden auch

andere Gufseifenrnuf‘cer oder

fchmiedeeiferne Bogenformen aus

itarkern Draht angewendet (Fig. „
757). Innerhalb diefer Schutz- Nk—— 07.10 —u; *„ongi

einfriedigung Wird die Rafeninfel Rafen-Einfaffung aus gufseifernen Aftbogen. — 1/30 n. Gr.

oder das Rafenbeet oft noch mit

einem Kranz oder einem Streifen aus Epheu oder fonftigen Kriechpflanzen umrändert.
Guir5äi-den Die auf einem Rafenbande flehende Baumreihe kann in [ehr anfprechender

' Weife dadurch verfchönert werden, dafs zwifchen je zwei Bäume eine Schlingpflanze

(Weinrebe, Clematis u. [. w.) gepflanzt wird, welche an Drähten, die nach der

Kettenlinie von Baum zu Baum gezogen find, emporwächst. Die ganze Baumreihe

ift dann fchnell, mit Ausnahme der Durchgangslücken, guirlandenartig verbunden,

und der Weg fit mit Gartengrün auf das angenehmfie eingerahmt (Fig. 759).

599- Eine andere Art von Allee-Verfchönerung wurde früher vielfach und wird
S u z n . .

derB;„;irone„_heute noch zuwe11en durch das Stutzen der Baumkronen beabfichtrgt. Dem gerad-
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Fig. 759.
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n, a. Eifenpföftchen. &, &. Drähte. :, [. Ringe.
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600.

Bedeutung der

Gartenflächen

auf den

Straßen.

 
Unten befchnittene Kaflanienallee im Park zu St. Gtrmaz'7z-m-Laye.

1/125 n. Gr.

linigen Gartenf’cil des XVII. ]ahrhundertes und dem Gefchmack Lenötre’s widerfprach
die freie Entfaltung des Baumwuchfes. Drei Sorten künftlichen Befchneidens zeigen
Fig. 760 bis 763, zwei Baumhecken aus dem Parc zu Brüffel, die rechteckige Zu-
fl:utzung der Baumgänge auf dem Carrz'ére-Platz zu Nancy und eine nur in den unteren
Theilen der Kronen befchnittene Allee des Parks zu St. Germain-en-Laye darf’cellend.
Durch unfere heutige Auffaffung der Gartenkunft if’c das künltliche Zuflutzen der
Bäume, befonders aber die Bildung geometrifch regelmäfsiger Kronenformen, fafl:
gänzlich verbannt. Nur ausnahmsweife mag das Zurückfchneiden der Zweige und
die künftliche Erzeugung einer niedrigen Laubdecke über Baumreihen gerechtfertigt
fein, wenn man den Obergefchoffen der Häufer die freie Ausficht fichern will,
wie man dies in Curorten und in vielen Städten am Rheinufer mannigfach beob-
achten kann.

b) Gartenflächen.

Rafenflächen mit Blumenbeeten und Gruppen von Zierpflanzen bilden, fait
ftets in Verbindung mit Baumreihen, den wohlthuendf’ten Schmuck breiter Stadt-
f’crafsen. Sie liefern die Augenweide und die Gemüthsruhe, deren der Wanderer


